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Ueber das Wesen und den Namen des griechischen
Heilgottes .

II

, ,Die appollinische Idee eines aller Elementarkraft zum Heile
der leidenden Menschheit durchaus mächtigen Lichtgottes ist
in Asklepios nach allem Umfang griechischer Leibespflege und
Lebensweisheit entwickelt ." , .G.fria 'rdt . Myth . I S . 539 .

Der Name des griechischen Heilgottes hat billiger Weise vp ^ jeher den Scharfsinn der
Etymologen in dem Masse angeregt , wie es die Wichtigkeit dieses." mit dem Leben , der alten
Culturvölker so innig verwachsenen Beschützers der leiblichen Kraft und Gesundheit ' .verdient .
Wenn man sich trotzdem bei den gewonnenen Resultaten so wenig beruhigen kann ', dass es
namhaften Mythologen unmöglich scheint „ dem Namen so beizukornitt .en , dass seine ^ Bedeutung
mit der Bedeutung des Gottes mindestens einige Aehnlichkeit zeigtib-1' )1), - so . ist ; clie Ursache
dieser Erscheinung meines Erachtens hauptsächlich darin zu suchen , dass eben die Bedeutung ,
das Wesen dieser Gottheit nicht klar herausgestellt zu werden pflegt , dass man mit allgemeinen ,
auf die Gesundheit sich beziehenden Erklärungen sich begnügt . Asklepios ist weder schlechthin
der Heilende 2 ) noch auch der Chirurg 3 ) — diese Prädicate würden vielmehr den Asklepiaden
beigelegt werden können , welche bei Homer , um moderne Ausdrücke zu gebrauchen , sich in
der inneren und äusseren Medizin in hervorragender Weise bethätigen 4 ) . Ueber andere Erklä¬
rungsversuche an geeigneter Stelle ; zuvörderst wird es meine Aufgabe sein zu zeigen , worin
eigentlich das Wesen dieser Gottheit besteht ; sollte es mir gelingen , den Kern ihrer Wirksamkeit
in einem entsprechenden Worte zu verkörpern , so wird man hoffentlich meiner Darlegung auch
in dem zweiten Teile zu folgen geneigt sein , in welchem ich den Namen Asklepios eben auf
dieses lösende Wort zurückzuführen versuchen werde .

Bei der grossen Verbreitung , welche der Cultus des Asklepios in Griechenland gefunden
hat , ist es nicht zu verwundern , dass uns mehrere in Bezug auf Oertlichkeit und Umstände
verschiedene Legenden über denselben aufstossen . Es lassen sich deren im ganzen sieben
aufzählen , von welchen zwei nach Thessalien , je eine nach Messenien und Arkadien , endlich
drei nach Argos gehören . Kann schon aus dem . numerischen Verhältnis ein Schluss auf die
Bedeutung der betreffenden örtlichen Culte gezogen werden , so ergiebt sich aus der Vergleichung
der Legenden weiterhin eine unverkennbare innere Aehnlichkeit der thessalischen und argi -
vischen Sage . Die beiden noch erübrigenden landschaftlichen Versionen dürfen wir füglich als

1 ) S . Heffter , die Religion der Griechen und Römer , nach historischen und philosophischen Grund¬
sätzen u . s . w . S . 343 .

2 ) Vgl . Preller Myth . I 3 S . 423 . 3 ) Vgl . Heffter a . a . 0 . S . 343 .
4 ) Pott VI 462 mit Beziehung auf Preller I 3 429 .
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nebensächlich betrachten und uns mit der von Pausanias ( II 26 , 7 ) mitgeteilten Abfertigung
eines Arkaders , der sich in Delphi erkundigt , ob Asklepios ein Messenier sei , begnügen :

iX> ueya x a PM a ßpoToic ; ßXacFTihv ' Ao"K \ n.TTie Träffiv ,
öv cJ) \ eYun.'iq exiKiev euoi qpiXÖTnri ulYeTaa
luepöeaaa Kopwvic ; evi Kpavarj ' Embaupiu .

Wir haben also unser Augenmerk nur auf Thessalien und Argos zu lenken . Hier wie
dort ist Asklepios des Apollon und der Koronis Sohn , wenigstens nach der Ansicht der
Orthodoxen , denn , wie vorhin angedeutet , gab es in beiden Landschaften noch andere
Geschlechtsregister , nach welchen teils dem Lapithes , der übrigens als Sohn des Apollon
gilt , teils dem Arsippos die Vaterschaft zugeschrieben wurde , während als Mutter neben Koronis
beiderseits Arsinoe genannt wird , eine Tochter des Leukippos und Schwester der Hilaira und
Phoebe . Constatieren wir sogleich , dass sämtliche , auch die letzterwähnten Namen auf feurige
Kräfte oder lichte Natur deuten J ) . Gleichen sich nun auch die beiden Legenden , welche sich
als die wichtigsten zu erkennen geben , in den Hauptzügen , so weichen sie dennoch wiederum
in den Einzelheiten von einander ab . Die Frage , welcher von beiden die Priorität gebühre , ist
nicht ohne weiteres mit Pausanias zu Gunsten der epidaurischen Sage zu beantworten ; denn
wenn dieser Schriftsteller ( II 26 , 8 ) sagt : uapTupeT be |uoi Kai Tobe dv ' Embaupiu töv 6eöv
YevecfGcu - t & y « P ' AffKXnmeTa eiipio"Ktu toc emtpavecrraTa e£ ' Embaüpou , so wird dadurch doch
nichts anderes bewiesen , als dass der Cult des Asklepios zu Epidauros in hoher Blüte gestanden
hat und von dort aus weit verbreitet worden ist . Dagegen verdient zur Beurteilung der Frage
eine andere Stelle desselben Autors Beachtung , weil sie geeignet sein dürfte , einen Blick in die
Zusammengehörigkeit beider Sagen werfen zu lassen . Pausanias erzählt ( II 26 , 3 ) , der kriegs¬
lustige Phlegyas sei nach dem Peloponnes gereist npöcpacriv uev erci 0ea Tflq X ^ pac;, e'PYw oe
Kaxdo"KOTTOV ir \ r| öou ? tüjv evoiKOÜVTwv Kai ei tö ttoXü udxiuov ein. tujv dvGpwrrwv . Klingt es nun
romantisch genug , dass ein einzelner Recke , wie wir unten sehen werden , nur von seiner
Tochter begleitet , die weite und gefährliche Reise unternimmt , um behufs einer später zu unter¬
nehmenden kriegerischen Aktion vorläufig die Kräfte der Bewohner des fremden Landes zu
prüfen , so gleicht es anderseits einer schalkhaften Neckerei , wie sie der Volkssage oft genug
anhaftet , wenn der Einfluss Thessaliens auf den Asklepiosdienst zwar zugegeben , aber zugleich
auf ein geringes Mass zurückgeführt wird . Während nämlich die Thessaler das dotische Gefilde
als Geburtsort des Gottes hoch in Ehren hielten 2 ) , Hessen die Epidaurier den Akt der Geburt
in ihrem Lande stattfinden . " Oxe rrapeTeveto , fährt Pausanias ( a . a . 0 .) fort , ec; TTe \ o7r6vvr | 0" ov ,
emeTO f] BuTdinp auruj , XeXn.6uTa exi töv Ttaiepa öti e£ ' ArcöXXuJvog eixev ev Y « o"Tpi . w <; be ev
ffi Tti T ti ' Eiribaupiujv ereKev , eKTiOnffi töv rcaiba k . t . X . Der in Thessalien , dem Lande der
vulkanischen Erdthätigkeit , von dem Sonnengott gezeugte Sohn tritt also in Epidauros ins
Leben , sein Cultus wird hier entwickelt und grossgezogen . Sehen wir nun zu , welche Umstände
mit der Geburt und ersten Erziehung dieses Apollokindes von Epidauros verknüpft sind . Freilich
finden sich nicht alle Züge in einer und derselben Legende vor , aber unseres Zweckes halber
stellen wir dieselben zu einem einheitlichen Bilde zusammen , zumal da eine Version die andere
zu ergänzen scheint . Kopuuviba Kuouaav ' Acndrimöv " laxui tu » ' EXoitou CufTeveaGaiKai Tnv uev
äTro6aveIv urrö ' ApTeuiboc; duuvouevriig Tf\q iq töv ' AriöXXujva üßpewc;, eEnuuevn. i; be fibn. Tfj <;
Trupäs dpTrdaai XeTeTai töv Ttalba ' Epufii; dirö tx\ <; cpXofö ? . Hier begegnet uns Ischys , ein Sohn
des Elatos , eines Heros , von dem Pausanias ( VIII 4 , 4 ) sagt , dass er zuerst Bewohner des

1 ) S . Preller Myth . P 427 . 2 ) Vgl . Scbol . Pind . P . III 48 .
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Kyllenegebirges gewesen , dann nach Phokis gezogen sei und den von den Phlegyern bedrängten
Bewohnern dieser Landschaft hilfreiche Hand geleistet habe . Diese Notiz des Pausanias scheint
nun aber mit der aus der landläufigen Sagengeschichte bekannten und durch die Etymologie
bestätigten Ueberlieferung , dass Elatos selbst ein Phlegyer sei , in direktem Widerspruch zu
stehen . Ist er doch nach Pind . P . III 60 sogar der Vater der Dotis oder Dotia , von der die
oben bezeichnete Geburtsstätte des Asklepios in Thessalien benannt ist ; ausserdem aber deutet
der Name so entschieden auf das Treiben der Berg - und Walddämonen — es wird auch ein
Kentaur des Namens erwähnt 1) — dass der thessalische Ursprung kaum bezweifelt werden
kann . Diesen Widerspruch nun hat August Schultz 2) mit Benutzung des von H . D . Müller 8)
aufgestellten Gesetzes , wonach die Sage die Wanderung eines Stammes von A nach B meistens
als eine Wanderung der Stammesheroen von B nach A darstellt , so gelöst, dass ein Teil der
Phlegyer , zu welchen Elatos der Fichtenmann gehört , auch nach Arkadien gelangt sei . Was
die Bedeutung des Namens Ischys betrifft , so stimme ich mit Schultz darin überein , dass er
den Wachstumsgeist bezeichnet , der in den Bäumen sowie in der Vegetation überhaupt beruht .
' EKKeiuevuj be , fährt eine Version fort , ebibou uev 01 fä \ a uia tujv rrepi tö öpoq Tcoiuaivou. evwv
aiYwv , ecpuXaaae be 6 kuujv 6 toö atrcoXiou qppoupö ^ . Die Ziege ist bekanntlich das Sinnbild
der den Sturm und den Blitz in sich bergenden Wolke ; der Hund scheint hier weniger auf
Wachsamkeit hinzudeuten als auf das Hundsgestirn , womit es übereinstimmt , dass ein Berg
bei Epidauros , eine Cultusstätte Apollons , Kynortion hiess 4 ) . ' Apeo"9dvac; be , ö'voua jap Tili
TTOiuevi touto fjv , uiq tov dpi9uöv oüx eüpiffKev ouoXofoövxa tujv arYiliv Kai 6 kuujv äua drce -
CTÖtTei Tfjc; Troiuvnc ;, oütuu töv ' Apea9dvav ec; rrav cpaoiv & GpiKve ! a9ai ZriTricreujc;, eüpövTa be em -
6uufio"ai tov rraTba dveXeo"9ai Kai du; eTfvc, ereveTO , äo"TpaTrf)V eibev eKXdmjjaaav dirö tou Traiböq ,
vouicravTa be ervai GeTöv n , dxjKep fjv , drroTpaTreo"6ai . Dass unter dem Hirten Aresthanas ,
welchen Pott durch placans mortem erklärt , Apollon Nomios zu verstehen sei , ist mir um so
weniger zweifelhaft , als ich den Namen aus dem verstärkenden Präfix dpi und o"9evoc; erkläre ,
also den allerkräftigsten d . i . Lichtgott , welcher die Wolken und den Sirios hütet 5) . Er findet
ein neues Lichtkind , über welches er selbst staunt und „ von welchem sich sogleich über die
ganze Erde und das Meer die Kunde verbreitet , dass . es nicht nur an den Kranken alles heile ,
was es wolle , sondern auch Tote zum Leben erwecke " 6 ) . Weniger bedeutsam für die Ergrün -
dung seines Wesens als die oben gezeichneten Grundlinien dürften die sonstigen in der Mytho¬
logie umlaufenden Schicksale unseres Gottes sein , wenn auch nicht bestritten werden kann ,
dass dieselben in den Rahmen der göttlichen Lichtgestalt passen . Asklepios wird nämlich ein
Zögling des weisen Kentauren Cheiron genannt , ebenso wie Jason , Peleus und Achilleus . Jason
ist ein Dämon des lichten Frühlings mit seiner milden Sonne und seinen befruchtenden Regen¬
güssen , auch der Sühnung und Befreiung , derselbe ist also dem Asklepios verwandt , was auch
der Name zur Genüge besagt . Eine solche Analogie ist nun bei den übrigen genannten Heroen
nicht zu entdecken , sondern die Sage scheint dieselben nur darum mit Cheiron , der Personifi -
cation der Natur des Gebirges , in Verbindung zu setzen , weil durch den Aufenthalt in der
frischen freien Gebirgsluft einerseits Kraft und Gesundheit , anderseits die von den Alten so
hochgeschätzte Kunde von der Heilkraft der Pflanzen und Gewächse gefördert wird . Diese

1 ) Apollod . II 5 , 4 .
2 ) Phlegyersagen . Neue Jahrbücher für Phil . u . s . w . 1882 . H . 5 .
3 ) Mythologie der griech . Stämme . I . S . 33 . 4 ) Preller Myth . I S . 426 .
5 ) Vgl . Aristaeos , welches nur eine Variation des obigen Namens ist . Preller I S . 216 und 373 .
6 ) Vgl . Paus . II 26 , 5 .
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Seite des belehrenden Umganges mit Cheiron findet ihre Bestätigung in der Angabe , dass
Asklepios sich an der calydonischen Eberjagd beteiligt habe . Entschiedener weist meines
Bedünkens die Erzählung von seinem Tode auf die Lichtnatur unseres Gottes hin . Die über¬
raschenden Curen des Asklepios nämlich , welcher sogar dem Tode seine Beute entreisst , ver¬
anlassen Pluton , bei Zeus Klage zu führen und auf schwere Strafe zu dringen . Dieser kann der
ungestümen Bitte nicht widerstehen und tötet Asklepios mit dem Blitz , welchen die Kyklopen
geschmiedet haben . Wenn hier ein wichtiges Attribut der Gottheit , die Unsterblichkeit , verletzt
wird , so ist das wohl dem Umstände beizumessen , dass Asklepios nicht in gleicher Weise im
Cultus wie in der Poesie behandelt wird ; während er nämlich dort göttliche Ehren geniesst ,
zählen die Dichter ihn zu den Heroen . Genug , Asklepios geht in ähnlicher Weise aus dem
Leben , wie er in dasselbe getreten ist, im Lichtglanz , im Feuer . Betrachten wir kurz die
Umgebung , in welcher er aufzutreten pflegt , seine Familie , so treten uns auch hier nur Licht¬
gestalten entgegen . Seine Gemahlin ist Epione , die Lindernde , seine Töchter sind Hygiea ,
welche bei den Dichtern die sanftlächelnde , strahlenäugige heisst , ausserdem Jaso , Panakeia
und Aigle ; seine Freundin und häufige Begleiterin ist Athena selbst , die Göttin der reinen ,
milden Luft . Von dem männlichen Gefolge verdient ausser den bereits in der Einleitung cha¬
rakterisierten Söhnen der auf Cultusbildern häufig vorkommende Telesphoros Erwähnung . Der
Rhetor Aristides sagt 1) , derselbe sei ihm nachts erschienen , während ein sonnenheller Glanz
von der Wand ausstrahlte . Dies , zusammengehalten mit der Münze von Pergamos 2) , welche
neben Asklepios einen nackten Knaben mit einer Fackel aufweist , legt die Vermutung nahe ,
dass wir hier eine weitere Lichtemanation vor uns haben , und in dieser Ansicht werden wir
durch eine Münze von Nikaia bestärkt , die , wie Otto Jahn in den Annalen des Vereins für
nassauische Altertumskunde 3) mitteilt , die Inschrift 0EQ TEAEOt>OPQ trägt .

Zweifellos liegt in dem Vorstehenden ein Naturmythus vor . Asklepios ist eine Naturkraft ,
für eine solche wurde er von den Griechen ebenso wie von den Phöniziern gehalten . Die
Hauptstelle hierfür liefert Pausanias ( VII 23 , 7 ) : ' Ev toütlu toü ' AffKXnmoü tlu lepw iq övtiXo -
fiav äcpiKeTO dvrip |aoi Xibövio ? , ög efviUKevai Tä eq tö öeiov e' qpao"Ke OoiviKag tö te äXXa
cEXXr)vuuv ßeXTiov , Kai br\ Kai ' AaKXnTTiLu Traiepa uev cRpäc; ' ATröXXuuva em <pr| |ui£eiv , 6vnTr| v be
fuvaiKa oube |iiav unfepa ' 5Ao"kXtittiöv |uev y <* P depa Yevei Te ävöpuuTruuv eivai Kai iräffiv öuoiuuc;
Zxuoic; dmiribeiov Ttpöc; uYieiav , ' AiroXXuuva be fjXiov , Kai aüiöv opGöxaTa ' AcfKXnmiu TraTepa erro -
voud£eo"0ai , öti ec; tö dpuöZov Taic; üjpaic; rcoiouuevo ^ 6 riXioc; töv bpö |uov ueTabibuucri Kai tw
depi üyieiaq . eyiu be dirobexecrOai |uev tä eipiiueva , oubev be ti Ooivktuv |uäXXov fi Kai ' EXXr | Vuuv
ecpnv töv Xöfov , errei Kai ev Trrdvn Tr\ c; XiKuuuviwv tö aÜTÖ crfaXua ' Yyieidv Te övoiudCecrOai Kai
iraibi eivai bf\ka iL ? töv f| XiaKÖv bpö |iov em fr \ c, uYieiav iroioövTa dv8püj7roi <; . Die Erklärung
dieser Stelle hat einem namhaften Gelehrten die Handhabe zu einer seltsamen Auffassung des
Asklepiosmythus geboten . Sickler in seiner Abhandlung „ die Hieroglyphen im Mythus des
Aesculapius " 4) legt ein so grosses Gewicht auf die Worte efvoiKevai Ooivucaq Td Te dXXa ' EXXr| -
vuuv ßeXTiov k . t . X . , dass er den ganzen Mythus als ursprünglich aus der phönizischen bez .
hebräischen Sprache stammend erklärt und die einzelnen Momente der Göttersage wenn auch
sinnreich , doch so darstellt , dass das Erzwungene der Erklärung an mehr als einer Stelle her¬
vorsticht . Zur Rechtfertigung des von ihm eingeschlagenen Weges giebt Sickler Belege dafür ,
dass die phönizische mit der hebräischen Sprache identisch sei , fügt aber hinzu , es sei keines¬
wegs seine Absicht zu behaupten , dass der grösste Teil der Namen in der griechischen Mythe

1 ) I p . 494 .
3 ) VI p . 6 ff.

2 ) Panofka , Asklepios und die Asklepiaden Taf . II . 4 .
4 ) Meiningen 1819 .



unmittelbar in Phönizien entstanden sei , sondern nur , dass ein dem phönizischen wie dem
hebräischen gleich nahe verwandter Dialekt die älteste heilige Tempelsprache Griechenlands
gewesen sein müsse . Beispielsweise leitet er den Namen Koronis her von pj ? „ Berggipfel " mit
der weiblichen Endform rp , so dass dieses Wort die glänzende Nymphe des Berggipfels bedeute .
Asklepios selbst wird in nicht weniger als vier Bestandteile aufgelöst : m = Wallen , Nbj? ==
Glühen , R| N == Schnauben , Luft und Ti> = Kraft , zusammen TiySwNtVpTN = die wallende Glutluft .
Wie scharfsinnig auch die ganze Untersuchung des genannten Gelehrten an sich sein möge ,
so werden wir aus derselben der Hauptsache nach keinen anderen Gewinn ziehen können als
die Überzeugung , dass es in der That ein Ding der Unmöglichkeit zu sein schien , dem Namen
des Heilgottes beizukommen . Ist es nun schon misslicb , von dem Grundsatz abzuweichen , dass
die Namen der griechischen Gottheiten aus der griechischen Sprache zu erklären sind , so
dürfte es geradezu unverzeihlich genannt werden , das Etymon eines solchen Götternamens in
semitischen Sprachwurzeln aufsuchen zu wollen . Freilich ist damit nicht ausgesprochen , dass
nicht auch Analogien zwischen den in sprachlicher Beziehung weit auseinander gehenden
Völkerfamilien namentlich in Hinsicht der religiösen Vorstellungen zu verzeichnen seien . Ist
doch nach phönizischer Lehre Sydyk , welcher mit dem griechischen Hephaistos identisch ist ,
der Vater des Feuer - oder Sonnengottes und Lebensgebers Esmun , der seinerseits als ein
Ebenbild des Asklepios gilt 1) . Hiermit stimmt es tiberein , wenn in gewissen Volkskreisen der
Hellenen nicht Apollon , sondern Hephaistos der Vater des Asklepios genannt wurde . Wie nun ,
frage ich , wenn wir den Namen des berühmten Gottes aus der griechischen Sprache deuten
können ? Doch folgen wir zunächst dem Naturmythus selbst . Ich erkläre denselben folgender -
massen : Der Vater des Asklepios ist Apollon Helios d . i . der Lichtgott ; die Mutter Koronis ,
die Tochter des Phlegyas d . i . des Feuermannes , deute ich auf die erhöhte Gegend , welche
der warmen Sonne ausgesetzt ist . Preller 2) erklärt den Namen mit Zuhilfenahme der Bedeu¬
tung Krähe , welche als langlebiger Vogel und weil sie die Höhen und die frische Bergluft
liebt , ein Symbol der Gesundheit gewesen zu sein scheine . Ich stimme auch hier mit Aug .
Schultz 3) überein , dass diese Erklärung nur auf einem Missverständnis beruhen kann , ohne
freilich demselben in der Deutung zu folgen , der Koronis als Personification der Erde erklärt ,
„ die in der Jahreszeit , wo Apollon sie liebt , Blumen und Kränze spendet " . Die Wurzel des
Wortes Koronis ist meines Bedünkens car , wovon sowohl Corona wie unser Krone abzuleiten
ist . Das letztere wird auch im Deutschen in der Bedeutung von Berggipfel mit und ohne
Waldkrone gebraucht . Gryphius z . B . sagt :

drei gebürgen ,
die mit begrünter cron sich durch die wölken würgen .

Und Schiller singt in seinem Berglied von der Jungfrau
die stirn umkränzt sie sich wuuderbar
mit diamantener Krone .

Das alte Koronea lag nach Strabos Zeugnis ( IX p . 630 ) auf einer Anhöhe , ebenso wie die
Asklepieen meistens auf Hügeln mit gesunder Luft gebaut zu werden pflegten . Diese hoch¬
gelegene , lieblich warme Berggegend , an welchen Griechenland so reich ist 4 ) , wird von dem
Lichte geschwängert , heimlich aber auch von dem Wachstumsgeist beschlichen . Deshalb

1 ) Kreuzer Symb . II 559 . 2 ) Myth . I 8 323 . 3 ) Neue Jahrb . a . a . 0 .
4 ) Mannert , Geographie der Griechen und Römer VIII S . 3 .
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stirbt sie durch das Licht oder die Wärme — hier durch Artemis , welche in der Regel die
Frauen tötet , wie Apollon die Männer . Da erscheint Hermes , der Gott der Verdunkelung und
stellt das Gleichgewicht her d . h . er wahrt den aus obigen Faktoren sich ergebenden Gesund¬
heitszustand durch seine Vermittlung vor der eintretenden Schädigung , oder in die natürliche
Darstellungsart übertragen : Die Sonne befruchtet eine hochgelegene Trift , welche sich mit
üppiger Vegetation bedeckt , aber die andauernde Hitze wirkt zuletzt verderblich , und die Frucht
würde verdorren , wenn nicht der Eegen dieselbe rettete und einen Zustand der Atmosphäre ins
Leben riefe , in welchem gesunde Luft und Licht die Gesunden erquickte und den Kranken
Genesung brächte . Vergleichen wir mit diesem Resultate dasjenige , zu welchem Sickler auf
dem oben bezeichneten Wege gelangt . Der Worterklärung zufolge bedeutet ihm der in Rede
stehende Name die vorzüglich in warm sprudelnden Quellen sich äussernde Gesundheits - oder
Heilluft , die von der Sonne ausgehe und mit dem Gewässer der Hochgebirge sich vereinige .

Seine Erklärung weicht offenbar nicht gar sehr von der oben versuchten Deutung ab , es
fehlt eben mir und , denke ich , allen anderen , welche nicbt ihre Zuflucht zur semitischen Sprache
nehmen wollen , ein Anhaltspunkt für den nach Sickler mit dem Mythus verbundenen Zug der
Heilquelle . Sickler spiegelt , von seiner Erklärung befangen , in dieser die dem Asklepios
verliehenen Symbole , die Schlange , die Ziege , den Hund , den Hahn , die Eule , den Raben sowie
die an dem Tempelbilde zu Epidauros angebrachten mythologischen Figuren . Ihm ist die
Schlange deswegen ein Hauptsymbol des Asklepios , weil sie die Wärme und Feuchtigkeit liebt ,
ja in der Mythologie als Hüterin der Quellen typisch geworden ist . Ich bin der Ansicht , die
althergebrachte Erklärung , wonach sie als die nimmer alternde , sich stets verjüngende ein vor¬
zügliches Symbol des Gottes der Gesundheit ist , kann ich gegen die bezeichnete Deutung kühn
in die Wagschale werfen . Das zweite Attribut ist der Stab . Besser als Preller , welcher sagt ,
der Gott trage den Stab , weil man sich den Asklepios als hilfreichen Arzt von Ort zu Ort
wandernd gedacht habe , erklärt Sickler denselben als Zweig der Palme oder wahrscheinlich
des Lorbeerbaumes . „ Wie dem Apollon Helios , sagt er , der göttlichen Heilkraft überhaupt , der
Lorbeer heilig und — besonders zu Delphi — gewidmet , wie dessen Stirn damit umkränzt
war , also führte diesen symbolischen Schmuck auch sein göttlicher Sohn oder die aus den
Quellen entsteigende heilende Kraft . Schwerlich dürfte daher auch diesem ein anderer Stab
als ein den Zweigen der geheiligten Daphne entnommener von dem stets symbolisch bezeich¬
nenden Altertum in die Hand gegeben worden sein " . Sickler fügt hinzu , der Lorbeer , insbe¬
sondere der von Linne laurus nobilis genannte wachse nur auf sumpfigem Boden , an Quellen ,
in wasserreicher , der Sonnenhitze ausgesetzter Gegend ; wo sie gedeihe , finde sich auch ein
verborgener Quell , daher sei auch die mystische Bedeutung dieser Pflanze , als Symbol des
Orakels , zu erklären . Endlich seien die Blätter und Beeren des laurus nobilis von offizineller
Wichtigkeit , indem sie aromatische Natur und das daraus gepresste Ol in gastrischen Krank¬
heiten grossen Nutzen habe . Wie dem auch sein möge , als Symbol des Orakels dürfte der
Stab vom Lorbeerbaume auch deswegen sehr passend erscheinen , weil mit der schon vor
Aristophanes üblichen Methode der Incubation auch die Träume in Verbindung gebracht zu
werden pflegten , in welchen die Kranken „ die Mittel der Heilung wie durch göttliche Offen¬
barung erfuhren " 1 ) . Insofern also wäre Asklepios ein bacpvriqpöpoq wie jene Propheten , welche
mit Kranz , Stab oder Zweig des Lorbeers geschmückt , als Abwender des Bösen unter die
Menschheit treten und dieselbe beglücken . Und wenn schon nach des Suidas Zeugnisse ein
Empedokles in diesem Aufzuge wie ein Gott erscheint , um wie viel mehr gebührten nicht diese

1 ) Preller I 3 429 .
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Ehren , und gewiss auch die Attribute , unserem Apollonkinde , das man füglich einen bccqpvn -
<pöpoc; köt ' egoxnv nennen dürfte ? 1) Wenn aber Bötticher 2) als Material des Asklepiosstabes
den Wegedorn angiebt , so bleibt er , wenn ich nicht irre , den Beweis für diese Behauptung
schuldig , die schwerlich aus Pausanias ( III 14 , 7 ) gefolgert werden kann ; denn an dieser Stelle
heisst es bloss , das Schnitzbild des Gottes zu Sparta sei aus Agnos d . i . eine Art von Weiden ,
welche dem Stechdorn ähnlich , gemacht gewesen . Kurz , wenn wir von obiger Erklärung
Sicklers das abziehen , was sich auf die von diesem Gelehrten so eifrig hervorgehobene Be¬
deutung des Wasserreichen bezieht , so glaube ich , dass wir uns dabei vollständig beruhigen
können . Was ferner den Hund betrifft , welcher sich in der Begleitung des Gottes zu befinden
pflegt , so ist bereits oben darauf hingewiesen , dass derselbe den Sirios repräsentirt , also gewiss
geeignet ist , in der Begleitung eines Sonnenkindes zu erscheinen . Die Sickler vorschwebende
Idee vom Wasser verleitet denselben zu dem seltsamen Versuch , an die Orthros und Kerberos
zu denken , welche Symbole des unterirdischen , Erdrevolutionen durch Feuer und Wasser an¬
zeigenden Brüllens seien . Die übrigen Symbole sind die Eule , welche , gewöhnlich in Begleitung
der Athena , mit ihren strahlenden Augen ein treffendes Bild der in der Nacht leuchtenden
Mondscheibe gewährt ; ferner der Rabe , ein gewöhnlicher Diener des Apollon , und als solcher
ursprünglich von weisser Farbe ; erst nachdem er seinem Herrn die Untreue der Koronis nach
Delphi gemeldet hatte , wurde er zum Entgelt für die schlimme Botschaft von dem erzürnten
Gotte schwarz gefärbt . Auch der Hahn gehört zu diesem Lichtkreise , er ist der Sonne ge¬
heiligt , überhaupt ein Symbol des Lichts nach der Dunkelheit , weshalb er auch der Persephone
beigegeben wird , und zwar mit Rücksicht auf die Zeit , da dieselbe durch die schöne Jahres¬
zeit ans Licht gerufen wird . Wenn nun Sickler weiterhin als Attribut unseres Gottes die
Chimaira erwähnt , welche er für das Symbol eines feuerspeienden , aber ausgebrannten Berges
hält , weswegen sie auch sterbend dargestellt sei , so scheint er mir hierbei ganz besonders im
Irrtum zu sein . Sickler entnimmt nämlich diese Tiergestalt dem an Asklepios Throne in
Epidauros befindlichen Sockelbilde , wovon Pausanias 3) nach den Worten : ^ dGniai be em öpövou
ßaKTnpiav Kpcnuiv , rnv be erepav xdiv x ^ P ^ v u ^ ep KecpaXfic ; e'xei xoö bpckovroc ;, Kai ol Kai kuuuv
TrapaKaTaKeiuevos TTeTToinrai ' weiterhin bemerkt : , tuj Gpovuj be fipuuiuv eireipTacrueva ' Apyeiujv
€0xiv epYa , Be \ Xepo9ÖvTou tö eis rf)v Xiuaipav Kai TTepaeüc ; dcpeXihv inv Meboüffnq Kecpa \ r| v \
Meines Bedünkens hat Sickler in dieser Stelle eine nebensächliche , aber freilich auch wieder
bedeutsame Figur als eine selbständige Erscheinung aufgefasst . Der Künstler , Thrasymedes
aus Paros , hat aber offenbar die Thaten der dargestellten Helden kurz vorführen wollen . Warum
aber hat er gerade diese Heroen herausgenommen, da ihm doch bedeutendere mythologische
Figuren zur Verfügung standen ? Zur Beantwortung dieser Frage kann uns schwerlich die
Erklärung Sicklers verhelfen , welcher Perseus als den Blitzgeist erklärt , der mit goldenem
Schwerte d . i . der entbundenen Elektrizität , die Wolken teilt , den Kampf der Wolken beendet ,
stürmenden Fluges über die Länder eilt und den Gewitterregen überall hinbringt . Ich denke ,
die Erklärung ist einfach , aber für die Erkenntnis des Wesens unseres Heilgottes evident .
Bellerophon , der lykische , später griechische Sonnenheld , und Perseus , von jeher ein argivischer
Sonnenheros , sind wegen dieser ihrer Stammes - und Naturvervvandtschaft mit dem vornehmsten
Lichtkinde , dem Asklepios , in Zusammenhang gebracht worden ; jene , welche die Mächte der
Finsternis und des Grauens siegreich überwältigen , sollen dem Sohne des energischen Lichts
als Relief dienen , der die bösen Krankheiten , ja die Schauer des Todes überwindet und dadurch
selbst dem Allvater Zeus furchtbar wird .

1 ) Vgl . Bötticher , Baumcultus der Helleneu . 2 ) S . 338 ff . 3 ) II 27 , 2 .
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Also wegen der mit seiner Geburt und Erziehung verbundenen Umstände , ferner wegen der
Attribute , welche demselben verliehen werden , nehme ich keinen Anstand , dem Gotte Asklepios
den Beinamen des Lichten , Glänzenden zu geben , und zwar um so weniger , da ausdrückliche
Zeugnisse des Altertums gerade diesen Begriff hervorheben . In Laconien hatte er den Zu¬
namen ' AY ^ aoirnq *) , ein Wort , welches dem homerischen YXctuKumic; synonym ist . In anderen
Gegenden heisst er ArrAaip 2) , welches Panofka durch Glanzheller wiedergibt , und seine Tochter ,
nach anderer Version seine Gattin hatte den Namen ArrAn , welche Aristophanes 3 ) AaiuTreTia
benennt . Derselbe Komiker spricht an einer anderen Stelle 4 ) , aber sehr ernsthaft , von
unserer Gottheit als von einem |uerct epeYYoe ; ßpoTwv . Panofka ist fest überzeugt , dass diese
Ausdrücke nur durch die innigste Vereinigung des Asklepios mit dem Sonnengotte entstanden
seien . Fast überall verbindet sich mit seiner Person Licht und Fackelglanz , so z . B . auf einer
Münze von Pergamum 5) wird der Gott als bärtiger Mann dargestellt , die rechte Hand auf
einen mit Schlangen umwundenen Stab gestützt ; zu beiden Seiten stehen Kentauren mit langen
Fackeln , welche Morgen und Abend bedeuten ; zwischen den beiden steht der äflaöc , 6eöq
gleich der Sonne selbst . Hierzu mag als weiterer Beleg der Umstand angeführt werden , dass
auf Koischen Münzen um das Bild des Gottes geradezu die Inschrift ArAAOI sich findet .
Welcker 6) ist der Ansicht , dem Asklepios sei der Name des glänzenden beigelegt worden
wegen der Menge der in seinen unzähligen Tempeln brennenden Fackeln , wie denn Aristides
( p . 520 ) über den Tempel zu Pergamum sage : ' Es sind liebliche Fackelzeichen allen Menschen
erhoben von dem Gotte , der sie zu sich ruft und das wahre Licht hoch hält ' , und an einer
anderen Stelle ( p . 309 ) über den zum Tempel führenden Weg : ' Unter der heiligen Fackel des
Gottes selbst , dessen erste Diener die Fackeln vorantragen 5. Und wie Asklepios selbst , so
werden auch seine Nachkommen , Machaon , Podaleirios , Panakeia , Aigle und Hygieia verehrt ;
wohin sie sich wenden , folgt ihnen Licht wie dem Menschen der Schatten , und viele hellglän¬
zende Fackeln werden ihnen auf den Inseln wie auf dem Festlande angezündet . —

Liegt nun , fragen wir , dieser Begriff in dem Namen des Heilgottes ? Ist es möglich , den
Namen JAo"KXr|in6c; auf den Glänzenden zurückzuführen ? Wir finden , wie oben bemerkt , auf
Koischen Münzen die Umschrift Ai~AAOI — in diesem Worte ist , wenn nicht alles täuscht , der
Name ' Acndrimöc; zu suchen .

Ich gehe aus von dem homerischen Adjektiv crrfaXöeic ;, welches nebst dem bei Pind . ol .
III 4 vorkommenden veoffiyciXoc ; von Goebel 7) und Savelsberg 8) auf ein Nomen ötYdXn. ' Glanz '
zurückgeführt wird ; die Bestandteile des letzteren sind in der Wurzel ya \ und in dem Präfix
o~i zu suchen . Ist hierbei der Wortstamm ausser Zweifel und auch im ganzen unbeanstandet ,
so dürfte doch eine Meinungsverschiedenheit über das Präfix herrschen . Göbel und Savelsberg
stellen es mit dpi und epi zusammen , welche gewöhnlich in verstärkender Bedeutung gebraucht
werden . Dieser Ansicht beizustimmen werde ich durch eine schlagende Analogie bestimmt .
Die jonische Stadt ' ApibriXn hatte früher die Formen ' AaibriXn und Iibn. Xn , während das gleich¬
bedeutende Adjektiv bei Homer mit Verstärkung des b dptenXoc; lautet . Hiernach würden wir
berechtigt sein , für obiges tfiYdXri als frühere Form dffiYdXn anzunehmen , das seinerseits wiederum
auf ein ursprüngliches d -riYdXn zurückweist . Und in der That werden , wenn wir diese Form
ins Auge fassen , auch jene im Lateinischen vorkommenden Präfixe at und ad , wie in atavus ,
aduneus , affatim , welche eine Verstärkung des Wortes in sich tragen , am besten ihre Analogie
finden . Nun weist aber das Sanscrit die Präposition ati auf in der Bedeutung ' über ' , die , wie

1 ) Hes . s . v . 2 ) Paus . I 34 , 2 . 3 ) Plut . v . 701 . 4 ) Plut . v . G52 . 5 ) Panofka 1 . 1. T . I 3 .
6 ) Götterlehre II 753 . 7 ) de epith . in - eic, desinentibus p . 38 f. 8 ) quaest . lexil . p . 5 .
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Kuhn ' ) gezeigt hat , sowohl in voller als in abgekürzter Form als Präfix gebraucht wird , z . B .
in atimätram , ein Wort , welches hinsichtlich der Form und Bedeutung dem lateinischen
admodum congruent ist . Während aber in dem letzten Adverbium der iLaut ausgefallen ist ,
hat derselbe sich , wenn auch nur spärlich , im Griechischen erhalten ; denn , wenn wir auch auf
das von Hesychius tiberlieferte dffiaffKei " ffxeudiüet kein zu grosses Gewicht legen wollen , so
dürfte doch die Partikel exi hierherzuziehen sein , welche ihrerseits wiederum , mit dem Suffix
am verbunden , wie clam , coram , palam , der lateinischen Conjunction etiam zum Vorbilde gedient
zu haben scheint . In der Zeit nun , als die Sprache nach fester Gestaltung rang , hat das
ursprüngliche du verschiedene Veränderungen erfahren und Verwitterungen durchgemacht , von
deren mutmasslichen Stadien ich je ein Beispiel aufzustellen versuchen werde . Zunächst wurde
aus dem unverkürzten dxi , das in jüngerer Gestaltung dffi lautete , durch Abwerfung des i dx
resp . dff . Savelsberg 2) macht es wahrscheinlich , dass das homerische dxpeuac ; auf die Sanscrit -
wurzel ram ( sich freuen ) zurückzuführen und mit dem gleichbedeutenden r\p£iia eines Stammes ,
ja identisch sei . Derselbe tritt mit gewichtigen Gründen auch dafür ein , dass das Adjektiv
dffrtdffioc; von dem veralteten Verbum Trd£ecr9ai herzuleiten ist . Sodann , oder auch gleichzeitig ,
schwand der Vokal a , so dass die Silbe xi bez . o"i als Präfix diente . Ein Sprachüberrest
dieser Art liegt noch in dem von Lycophron in seiner Alexandra 3) gebrauchten Worte xißnv
vor , welches bedeutet ' mehr als zwei Füsse habend 5 und daher gewöhnlich durch rp 'movq
erklärt wird , jedenfalls aber seine Analogie in dem sanscr . atigam findet . Als Beispiel für öi
mag das oben bereits erwähnte Zibn. Xr| dienen . Es ist hierbei nicht zu übersehen , dass für die
Form ffi auch die Modifikation cre , ja die Verstärkung £ <x frühzeitig in Gebrauch gekommen
sein muss , wie aus den Wortbildungen ZeXeuicoc; 4) und ZdXeuicoc ; erhellen dürfte . Weiterhin
wurde dxi oder vielmehr den im Laufe der Zeit zu dpi bez . epi , wie in dpi£n \ oq und epiauxnv .
Hiermit ist aber die Reihe der Veränderungen keineswegs abgeschlossen , sondern weiterhin
wurde ff elidiert , woraus die Form cu entstand , in welcher wiederum a in r\ umlautete . Als
Beispiel diene a"ibnXo <; vom Stamme bor in bahn , in der Bedeutung brennend , frech 5) , auch
weithin sichtbar ; ferner ntGeoc ; neben di'Geo ? aus dffiöeoq . Hierzu stelle ich das oben genannte
arfXn mit Zuhilfenahme der ebenfalls schon erwähnten Grundform dffiydXr), denn der Schwund
des a in der Verbalwurzel hat hier ebenso wenig etwas Auffallendes wie in den Wortformen
TrapdKXr| ffi <; oder TTapdKXnxoq . Freilich stehen dieser Erklärung Autoritäten wie Benfey , Curtius
und Döderlein entgegen ; H . Weber würde , da er von der Wurzel yaX (yeX ) ausgeht , ohne
Zweifel auf dieselbe Spur gekommen sein , wenn ihm die Existenz des Präfixes bekannt gewesen
wäre . So aber kann er sich das i der ersten Silbe nicht erklären , wie ebensowenig Rangabe
den dem Apollo beigelegten Namen ' Aa ^ ekäiac, neben dem auf der Insel Anaphe vorkommenden
Epitheton ArfXfixric; deuten kann . Den letzteren Namen erwähnt Strabo 6) mit den Worten :
Xerei be Kai KaXXi |uaxoc; ouxuuc; " AiYXnxnv ' Avdcpirv xe AaKwvibi yeiTOva 0n,pr| 7) , und Boeckh
theilt in seinem C . I . G . 8) folgende Inschrift mit : Eüyvüjuujv Eüyvuüuovoc; dpxiaxpoc ; ' AttöXXluvi
ArrXnxrii eüxriv . Nun hat aber nach Rangabe 9) derselbe Gott in alten dorischen Inschriften
den Beinamen ' AffxeXdxac;, eine Lesart , welche Rangabe Ross gegenüber aufrechthält , aber sich so

1 ) Z . I S . 368 . 2 ) quaest . lexil . de epith . Hom . p . 12 . 3 ) v . 1104 .
4) Vgl . Fiedler in den Jahrb . des Vereins von Altertumsfreunden im Rheinlande XXIII 12 . Jahrg .

S . 84 — 89 und Janssen im Rhein . Mus . XI Jahrg . 1857 S . 453 — 456 .
5 ) Vgl . Ameis zu Hom . ir 29 in Uebereinstimmung mit Savelsberg ( a . a . 0 . S . 10 ) .
6 ) X p . 484 . 7 ) Vgl . Apoll . Rhod . IV v . 1716 und 1730 .
8 ) II 2482 . 9 ) antiq . hell . II n° 820 .
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wenig zurechtlegen kann , dass er ausruft : ' L ' histoire ni la mythologie n ' offrent je crois rien
qui puisse expliquer ce mot , rebelle ä toute Etymologie ' . Mit Anwendung unserer Erklärung
liegt es aber klar zu Tage , dass aus einem ursprünglichen ' AarfeX & Triq sowohl ' AtfYeXdTric; als
auch A 'rr \ r| Tric; werden konnte . Wie ferner die meisten der aus dem Prototyp entstandenen
Formen das Präfix in das einfache a zusammenschrumpfen Hessen , welches man a intensivum
zu nennen pflegt , so war es auch bei dem Adjektiv der Fall , das , von dem oben statuierten
daifäXri abgeleitet , ursprünglich dcriYaXa ^ öc; gewesen ist . Bevor dieses in seine kürzeste Form
( dfXaoq ) überging , ist es wohl möglich , dass die Wortform örreXct ^ oq oder , in einer Modifikation ,
äYeXmoc; existiert hat . Ich vermute nun , dass dieses Gebilde nicht ungeeignet ist , einiges Licht
über das homerische Epitheton dYeXain. zu verbreiten . Bekanntlich wurde dieses in der ange¬
führten Schreibung bis Barnes unbeanstandet der Atheua gegeben , bis der letztgenannte Kritiker
zunächst in der Stelle II . 4 , 128 und dann der Reihe nach in den übrigen Stellen aus Eustathius
und den Scholien dfeXein. einführte ; ob mit Recht ? Damm 1 ) behält zwar diese neuere Lesart
bei , bestreitet aber , dass das Epitheton an den betreffenden Stellen passend in der Bedeutung
Beutemacherin aufgefasst werden könne , da in den meisten derselben von Athena als der
praeses regiminis in ihrem auf der Burg Trojas gelegenen Tempel die Rede sei und zieht die
Erklärung f] erfouffa Xeuüv vor . Würde aber , frage ich , die ruhig auf ihrem Sitze thronende
Göttin nicht weit angemessener die glänzende , strahlende genannt , zumal da sie auf troischen
Münzen als Minerva Ilias die Fackel trägt und auch sonst in mancherlei Beziehungen zu dem
Lichte tritt ? Ich erinnere z . B . an die goldene Ampel , mit welcher die Göttin dem Odysseus
und Telemach voranleuchtet 2) und an die Worte des Pausanias 3 ) : Xüxvov be Tri 9eiu xpucrouv
KaXXiuaxoc; eTroir)0" ev . euirXricravTes be eXaiou töv Xuxvov Tnv aüxnv toö |aeXXovro <; e'Touq dva -
uevoucnv rjuepav " eXaiov be exen/o töv neraEu eTtapKe ! xpovov tlu Xuxvw kcitä Ta aürd ev f| |aepa
Kai vukti cpaivovTi . Doch , um zu unserer Aufgabe zurückzukehren , aus der ursprünglichen
Bildung doTfaXoröc; entstand zunächst do"YXa ^ ö <; , woraus dann weiterhin daicXa ^ oc;, daidarröq
und im Laufe der Zeit ' Ao" KXr| Triöc; geworden und so geblieben ist . Aber , wird man fragen ,
wie konnte in der ursprünglichen Consonantenverbindung fX das y sich zu k erhärten , da doch
im allgemeinen nur von einer Abschwächung , einer Verwitterung der Consonanz die Rede ist ?
Ohne gegen dieses unabänderliche Gesetz überhaupt angehen zu wollen , glaube ich gleichwohl ,
gestützt auf etymologische Autoritäten , folgende Fälle als wohlbegründete Ausnahmen hinstellen
zu können :

1 . KoXXa ist , wie Benfey W . L . II 120 zugiebt , von dem Stamme yXu abzuleiten , der in
fXoiöc;, yXoiöuu , yXoio «; u . a . noch hervortritt .

2 . Zu der Wurzel fev , in deren Bereich die Nomina y ^ vuc;, Y ^ veiov , Yevrfc TÖvu , gena ,
YvdSoc ; gehören , ist ohne Zweifel auch das von Hesychius überlieferte Kdvaboi ' aiaYÖveq , Yvdßoi
zu ziehen . Legerlo'tz *) behauptet zwar , der Grund dieser Verstärkung sei in der folgenden
Aspirata zu suchen , doch finden sich nach dem Zugeständnis desselben Etymologen auch ohne
eine derartige Veranlassung noch folgende Beispiele :

3 . dpKr | <; - Tax ^ S d . i . dpYns , apYÖ ? .
4 . KXaYO ? ' Y « Xa Kpnrec; d . i . YXaYOc ; . Hierzu bemerkt H . Weber 5) , da weder in dem

Kretischen noch in irgend einem anderen Dialekte an dergleichen zu denken sei , so entscheide
er sich für die Wurzel KaX , welche in KXa umgeändert worden sei . Dagegen erklärt Schmidt
in Kuhns Zeitschrift 8 ) : „ Von vornherein ist auch kein Grund abzusehen , warum der Wechsel

1 ) lex . Hom . s . v .
4 ) Kuhn Z . X 377 .

2 ) Od . XIX 33 f. 3 ) I 26 , 7 .
5 ) quaest . etym . I p . 76 Anm . 35 . 6 ) XII S . 216 .
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des k und y dem kretischen Dialekt abgestritten werden soll , da ihn auch andere Mundarten
haben " , bei welcher Gelegenheit er ausser dem oben erwähnten noch folgende Beispiele anführt :

5 . Kapaßibec; ' ipäec ; Me6u |uva! oi .
6 . qpaiKavov tttiyoivov , von Benfei als zur Wurzel ttoiy gehörig bezeichnet .
7 . Endlich glaube ich auch die Verba Yvd |U7rnju und Kvduirnju hierherziehen zu müssen .

Von diesen kommen einerseits yvoittw , Yvomxiup , Yva9euq , Yvaqpeuuu , Yvdqpoi; , womit ich die mit
k beginnenden Formen kv & tttiu u . s . w . vergleiche , anderseits mit Schwund des v k & utttuj .
Fragen wir , welcher Consonantenverbindung die Priorität zukomme , so gewährt uns das
homerische Yau ^ iivuS einen Fingerzeig , den wir nicht abweisen dürfen , da ohne Zweifel ,
ähnlich wie später KduTTTw , so auch analog YduTtrw bestanden hat . Ist hiernach die statuierte
Form ädK.\ a .- 6c, lautlich gerechtfertigt , so wird dieselbe auch in diplomatischer Hinsicht bestätigt ,
und zwar durch eine etruskische Inschrift in dem bulletino archeologico Napolitano x) : Mi
Mamerke Asclaie ( 3IA >I >IZA ) . Es steht mir nicht zu , gehört auch nicht hierher , die von Garucci
und Minerviui hierzu gemachten Bemerkungen grammatischen Inhaltes zu .prüfen , ich erwähne
nur die von einem der beiden Gelehrten beigefügte etymologische Erklärung : il nome gentile
Asclaias ha grande analogia con Ascla ed Asclas forma , accorciata dal greco Asclepiodorus ' .
Das grösste Gewicht für uns hat es , dass uns hier eine Wortform entgegentritt , welche sich der
Urform am meisten nähert ; denn es erscheint hier weder tt noch ein anderer Consonant für
das Digamma , sondern die Verlängerung des a in ai , was nach Analogie von Kcduu , kXcüuj ,
•nvoiri u . a . bekanntlich durch den Ausfall des Digamma zu erklären ist . Hierzu kommt aber
noch ein Umstand , welcher die oben verteidigte Theorie von dem Präfix asi stützen dürfte .
In dem dritten Worte oben mitgeteilter Inschrift erscheint nämlich der dritte Buchstabe
zweifelhaft , insofern das c ( k ) des vorhergehenden Wortes ( Mamerke ) durch das Zeichen >
ausgedrückt wird ; demzufolge glaubt Huschke 2 ) , es sei richtiger zu lesen Asiclaie , die Erklärer
hätten eben bisher die zwei Buchstaben als einen gelesen . Ich sollte meinen , ein durchschla¬
genderes Argument für meine Darlegung braucht mir nicht geboten zu werden .

Sprachlich zu rechtfertigen bleibt aber zweitens das Auftreten des tt an Stelle des Digamma .
Savelsberg hat in seiner Abhandlung de digammo eiusque immutationibus 3) ganz treffende
Beispiele dieses Ueberganges gegeben , aus welchen ich folgende heraushebe :

1 . AdrrraKec; ( Kohle ) von Wurzel Aa ^ anzünden , also == Ad ^ aKes ,
2 . " ATceXXa , die lakonische Benennung der Volksversammlung , von d .- eXXa = d ^ eXia .
3 . ' ArreXXuJV , die dorische Form für ' AttöXXujv , aus ' A ^ eXioq von der Wurzel AYZ ( leuchten ) ,

woher auch Aurelius abzuleiten ist 4 ) .
4 . ' ATrdTn , für d ^ dtri .
Ich glaube noch hinzufügen zu dürfen :
5 . " Apvcnroq , welches nach Hesychius volkstümlich war für apveioq . Das letztere Wort

hatte ursprünglich wohl die Form apvasoc ; , dann apve ^ oc;, dann nach Schwund des Digamma
mit Ersatzdehnung ctpveioc ; .

6 . TTd£o <; für j^dHoc; 5 ) .
Der so beglaubigten Form ' AcndaTcös steht wiederum ein gewichtiger Zeuge zur Seite ,

eine Münze ß ) , deren Vorderseite das lorbeerumkränzte Haupt Apollos ( tete lauree d ' Apollon )
zeigt , während auf der Rückseite um eine auf einem Viergespann stehende und eine Lyra vor

1 ) Maggio 1854 p . 146 . 2 ) Neue Jahrb . Suppl . V p . 912 . 3 ) S . 15 f.
4 ) Vgl . Roediger in Kuhn Z . XVII S . 316 . 5 ) Vgl . Curtius Grundz . II 176 .
6 ) Mionnet IV 314 S . 61 .
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sich haltende Figur ( figuve dans un quadrige , lyre entre les jambes des chevaux ) die Inschrift
zu lesen ist : YPKANQ . . A . . . AXKAATTOI . Was liegt näher , als die Vermutung , dass
ursprünglich auch Apollon selbst ' ActkXcutoc; genannt worden ist ? Macht doch eine Inschrift
bei Letronne 1) es sogar mehr als wahrscheinlich , dass dem letztgenannten Gotte der gewöhnlich
seinem Sohne zukommende Name beigelegt wurde . Dort lesen wir nämlich am Fusse einer
alten Statue des Apollon die Worte KA0IIOAOPOZ AlIXr-AZIOI . Ist diese Inschrift schon
deshalb sehr interessant und lehrreich , weil sie in der ersten Silbe die Metathese aufweist , so
ist sie auch hinsichtlich des siebenten Buchstabens des zweiten Wortes ein Gegenstand litte¬
rarischer Fehde geworden . Das an der genannten Stelle stehende Sehriftzeichen ist nämlich
die gerade Umkehrung des Buchstabens S , welchen Mommsen 2) als den zweiten des Alphabets
erkannt und in den auf einer Vase von Caere befindlichen Namen HEKASA und K &SPT. ONAM
nachgewiesen hat . Während hier das ß oben und unten eine abgerundete Form zeigt , weisen
zwei andere Vasen dasselbe in einer mehr eckigen Gestalt auf 3) , ja ein Salbenblichschen
( Xr| Kii9o <; ) , das , zu Carystos gefunden , mit dem Namen Hippobatas beschrieben ist , lässt als
Zeichen für ß die Form Z erkennen , ähnlich wie einige Inschriften von Melos , Akarnanicn und
Selinus 4 ) . Dieselbe Form nun tritt uns in dem obigen Buchstaben entgegen , nur mit dem
Unterschied , dass dort der Grundstrich mehr senkrecht gezogen ist . Die meisten Erklärer
waren der Ansicht , dass hier ein Doppelbuchstabe vorliege und lasen A ! o"K \ cnmov d . i . ein
Ebenbildchen ( ieuneula ) des Aeskulap . Ross 5) dagegen erklärte zuerst mit Nachdruck und
Entschiedenheit , dass durch jene ungewöhnliche Buchstabenform der Consonant tt bezeichnet
werde . Aus Vorstehendem ist wohl der Schluss erlaubt , dass Apollo zuerst ' AcncXa -rröc;, ja
5Ao"K \ aTriöq genannt , und erst als dem Sohne eine Haupteigenschaft des Vaters übertragen
worden war , diese Bezeichnung dem ersteren beigelegt wurde , jedoch mit der Modifikation ,
dass man dem Heilgotte die abgeleitete Form gab . Wie nun Ka0apö <; in der Ableitung KctOdpioq
die Bedeutung c der die Reinigkeit Liebende ' erhält , so ist ' Acndainöc ; ß) der , welcher seine
Freude an dem Glanz hat , und diese Deutung stimmt ganz mit dem in der Sage der Phlegyer
stark anklingenden Gruudton von dem Behagen des Asklepios an dem Fackelglanz überein .
Von den übrigen dem Heilgotte beigelegten Namen verdient zunächst derjenige Erwähnung ,
mit welchem die Phlegyer denselben zu benennen pflegten , nämlich ' AffxaXaßoc; 7 ) . Dieser , mag
er nun sonst eine volksetymologische Deutung erfahren haben oder nicht , spiegelt nächst dem
oben genannten Asiclaie noch am treuesten das Urbild wieder , insofern hier das a des Stammes
fa \ geblieben ist . Dass ß für f eingetreten ist , wird durch die Bildungen Oöpußoc ;, |uöXußoc ;,
Kiaaußiov für ööpu ^ oc;, uöXu ^ o ? , kio~o"u> iov unanfechtbar . Ich stelle übrigens mit diesem Namen
die Form ' AaKotXacpoc; zusammen , wie ein Sohn des Ares und der Astyoche heisst , der in der
Ilias v 518 allein und ß 512 nebst dem Bruder Jalmenos erwähnt wird , der Feurige neben dem
Anstürmenden , beide Teilnehmer an dem Argonautenzuge und Freier der Helena . Auch den
in die Geschichte der Persephone verwickelten Askalaphos , einen Sohn des Acheron und der
Gorgyra , welcher als Zeuge gegen die Jungfrau dienen musste , ziehe ich hierher ; denn ich
bezweifle nicht , dass dieser das grelle Licht bedeutet , wodurch geheimnisvolle Vorgänge des
Reiches der Finsternis aufgedeckt werden . Deshalb wird er von Demeter mit einem Stein
bedeckt , diesen aber wälzt Herakles , der streitbare Sonnenheld , von ihm , als er siegreich in

1 ) annali VI 222 . tav . E . 2 ) Unteritalische Dialekte S . 35 Anm . 48 .
3 ) S . 0 . Jahn in Arch . Zeitung 1863 S . 64 . 4 ) Vgl . Rhein . Mus . XXVII 3 . S . 364 .
5 ) Arch . Aufs . 1861 S . 575 — 580 . 6 ) Demosthenes betonte das Wort als Proparoxytonon .
7 ) S . Welcker , Götterlehre S . 753 .

iliL
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die schauerlichen Räume des Orkus eindringt , aber nunmehr verwandelt Demeter denselben in
eine Eule , jenes tiefe Symbol der Athena YXcxuKum- ic; . Es ist mithin nicht klar , was Preller
mit der Bemerkung sagen will 1) , dass Apollodor sich eine Verwechselung zwischen Askalaphos
und Askalabos habe zu Schulden kommen lassen ; beide Namen sind eins und werden verschie¬
denen Personen wegen einer und derselben Eigenschaft beigelegt . Eine fernere von Rangabe 2)
mitgeteilte Form ist AIXAATTIXIOI, welche die Vermutung rechtfertigen dürfte , dass lateinische
Analogie massgebend gewesen sei ; wie nämlich von pater zunächst patricus , sodann patricius
gebildet wurde , so mochte aus 5Ao~kXcutoc; später ' AffKXaTriKOc; und daraus weiterhin ' Acndcmnaoc;
und mit hinzutretender Aspiration ' Ao"xXaTnxio <; geworden sein . Eine andere noch seltsamer
aussehende Form findet sich bei Boeckh 3 ) : ' ApYiXamuu , und dennoch lässt auch diese sich
unschwer auf das oben statuierte äaifa \ a .- oc, zurückführen ; t ist nämlich elidiert , a in i geschwächt
und nach dorischer Weise o" mit p vertauscht . Der Uebergang des ex in i ist häufig genug
und zwar mit der Massgabe , dass neben i in denselben Wörtern auch e vorkommt , z . B .
Triaupeq ( äol . Trecrcupec ;) neben quattuor , övivniui von der Wurzel öva , pila neben radix u . a .
Endlich scheint auch der lateinische Name des Gottes von jener Grundform herzurühren . Bei
Orelli 4) lesen wir AISCLAPI neben AISCULAPI . Ausserdem dass hier wie oben in der Inschrift
bei Letronne ein eclatantes Beispiel der Metathesis vorliegt , ist nach lateinischer Art ein u
eingeschoben , ganz analog der Bildung von Hercules aus ' HpcxKXfic; . Dass aber für das alte ai
später ae geschrieben worden ist , lehrt Corssen 5) , welcher hinzufügt , dass seit der Zeit
der Gracchen letztere Schreibung allein in Gebrauch gekommen sei .

1 ) Anm . zu I S . 681 . 2 ) II n° 1304 . 3 ) C . I . 1198 .
5 ) Aussprache , Vocalisraus und Betonung der lat . Sprache I S . 206 .

4 ) Inscr . n° 1574 .
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I . Die allgemeine Lehrverfassung .
1 . Übersicht über die einzelnen Lehrgegenstände .

o . ii i u . n o . in ! u . in1 1 1 IV Y VI
Sa . j

i Katholische
Religionslehre l

\ Evangelische

.
2 3 11

4

2 | 2 2 | 2 2

2 2 2 2 2 2 2

Deutsch
1

,
2 2 3 112 2 2 2

i

Latein
. s~-

9 9 9 448 8 9 !)

Griechisch
„

7 217 7 7

Französisch
.

4 132 I 2 0 2 5

Geschichte und Geographie
„ .

4 3 3 163 3 3 3

Rechnen und Mathematik
.

3 4
1

4 4 224 4 3

Naturbeschreibung

.
2

.
62 2 9 2

Physik

.
22 2

Turnen
A

21 1 1 1 1 1 1

Schreiben
.

22 2

Zeichnen 2 42 2

Gesang

.
31 1 1 1 1 1 1 + 1

Summe der wöch . Unterrichtsstunden 32 32 32 32 32 32 31 161
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2 . Übersicht der Verteilung der Stunden unter die einzelnen
Lehrer .

Lehrer . IT .
III .

siip . inf .
IV. V . VI .

Stunden¬
zahl.

1 . Dr . Escliweiler , Rektor , 2 Deutsch .
8 Latein .
2 Homer .

1 Latein .
Ord . in II . 2 Franz . 15

5 Griechisch .2 . Ritter , Oberlehrer , Ord .
in III .

9 Latein .
7 Grie¬
chisch .

21

3 . Keller , ord . Lehrer , Ord . 2 Rel . ( kath . )
2 Rel . ( kath . )

2 Deutsch .

2 Rel . (kath . )
8 Latein .
2 Deutsch .

;> Rel . ( kath . )
in V . 2 Rel . ikath . ) 23

1 Geogr .
4 Math .
2 Physik .

3 Math . | 3 Math . 2 Geogr .
4 Math .
2 Naturb .

4 . Blanke , ord . Lehrer . 1 Geogr .
2 Naturb .

24

5 . Boll , ord . Lehrer , Ord .
7 Grie -

1 chisch . 2 Gesch .
3 Deutsch .
9 Latein .

1 Gesoh . Erz .
24

in VI .
2 Deutsch .

<>. I > ahm . ord . Lehrer , Ord . 2 Franz .
2 Gesch .

9 Latein .
5 Franz .

4 Franz .
in IV . 2 G esch . 24

4 Rechn .
3 Gesch . u .

Geogr .

4 Rechn .

2 Geogr .
1 Gesang .
2 Zeichnen .7 . Brors , techn . Lehrer . 2 Zei ehnen . 26

2 Schreiben . 2 Naturb .

c ' Gesang . 2 Turnen .

8 . Frickenuans , Pfarrer . 2 Rel . ( ev ■) obere Stufe . 2 Rel . (ev.) untere Stufe .
4

2 Physik . 2 Geoin .
.

Ü . Iliirteu , Probekandidat . 2 Naturb . 6

3 . Die Übersicht über die absolvierten Pensen .
Ober - und Unter - Secunda .

Ordinarius : Der Rektor .
Religionslehre . Kath . Geschichte der katholischen Kirche bis auf die Gegenwart . 2 St . Herr Keller .

Evang . Kirehengeschichte der ersten 6 Jahrhunderte in biographischer Forin ; Erweiterung der
Bibelkunde ; Lektüre wichtiger Abschnitte des A . T . 2 St . Herr Pfarrer Frickenhaus .



— 17 —

Deutsch . Lehre von der Epik . Lektüre vom Goethes Hermann und Dorothea und von prosaischen Muster -
stückeu der historischen Gattung ( Linnig II ). Die Hauptdaten der klassischen Litteraturperiode
von 1740 — 1781 .
Themata der Aufsätze für II a : l . Goethes Vaterhaus , 2. Bedeutung des Pflngstfestes . :i. Guter Freund ein

edles Kleinod . 4 . Wie erklärt sieh die Begeisterung , mit welcher Kaiser Wilhelm in der Rheinprovinz empfangen wurde ?
5. Vox populi , vox dei . 6. Ursprung der Freundschaft (nach Cic .;. 7. Ende gut , alles gut . 8. Per aspera ad astra
(Prüfungsarbeit ).

Für II b : l . Meine diesjährigen Osterferien . 2. Inhalt des ersten Gesanges von Hermann und Dorothea .
3 . Catilina (nach Cic .) . 4 . Ein Wettkampf zur See (nacli Verg .) . 6. Freundespaare . 6. Des Odysseus Ankunft in Ithaka ( nacli
Hom .) . 7 . Die troisohen Frauen verbrennen die Schiffe . 8 . Aeneas bei der kumäischen Sibylle . 9 . Die Ermordung des Jul .
Cäsar , ein hist . Gemälde ( Klassenarbeit ) . 2 St . Der Ordinarius .
Latein . Cic . in Cat . 1 , Laelius . Livius XXI m . A . Grammatische Repetitionen in erweitertem Lehrgänge

(Schultz Gr . H ) . Stilistische Anleitung im Anschluss an Süpfle II . Memorieren von Musterstücken
und Uebungen im Lateinsprechen . Für Obersecunda ( 3 ) lateinische Aufsätze .
Themata : 1. Veram amicitiam plnrimi aeBtimandain esse e libro Ciceronis , qui est de amicitia , exponitur . 2 . Quibus

potissiinum virtutibus Komani summam illam potestatem adepti sunt ? 3 . C . Jul . Caesar necatur .
Verg . Aen . V und VI m . A . 8 St . Der Ordinarius .

Griechisch . Xen . an . V , cyrop . I in . A . Die Casuslehre und das Wichtigste vom Gebrauch der Modi ( Curtius ) ;
mündliche und schriftliche Übersetzungen ( Wendt und Schnelle ) . 5 St . Herr Oberlehrer Ritter .

Hom . I . XIII . XIV . XV ; Obersecunda priv . XVI . XVII . 2 St . Der Ordinarius .
Französisch . Ploetz L . 39 — 57 und 70 — 75 ; im Sommer Ploetz Chrestomathie , im Winter Montesquieu sur

les causes etc . m . A . 2 St . Herr Dahm .
Geschichte und Geographie . Geschichte der Körner (Pütz ) . 2 St . Herr Dahm .

Neuere Geographie der italischen Halbinsel , Amerika und Australien . 1 St . Herr Blanke .
Mathematik . Obersecunda : Die Gleichungen des zweiten Grades mit einer und mehreren Unbekannten ; die

Reihen und deren Anwendung ( Heis ) . Die Proportionen an den Figuren , die Ähnlichkeit und In¬
haltsbestimmung der Figuren . Planimetrische und trigonometrische Aufgaben ( Boyman ) .

Prüfungsarbeiten :
1 . 4 x 8 y - j- 5 _ 10 x » — 18 y » — 1« x y - j- 2 x j

2 5 x - |- 3 y - I- 3
V ü - ,- x : V "6 - y = 3 : 2

■>. Bin rechtwinkeliges Dreieck zu konstruieren aus der Summe der beiden Katheten vermindert um die Hypote¬
nuse und einem der spitzen Winkel .

3 . Zu einem gemeinschaftlichen Geschäft giebt A 37 Mark mehr als B ; B Und C geben zusammen 815 Mark . Von
dem Gewinn , der 681 Mark weniger beträgt als die Gesamt -Einlage , erhielt A 128 Mark . Wie viel hat jeder eingelegt V

4 . Von einem Dreieck sind gegeben eine Seite a = 827 m und die beiden anliegenden Winkel A = 101 » 40 ' und
B - 200 so ' ; den dritten Winkel , seine einschliessenden Seiten und den Inhalt dieses Dreiecks zu berechnen .

Untersecunda : Die Potenzen , Wurzeln und Logarithmen , fortgesetzte Übung im Lösen von
Gleichungen des ersten Grades mit einer und mehreren Unbekannten , Planimetrie wie Obersecunda .
Goniometrie . 4 St . Herr Blanke .

Physik . Die allgemeinen Eigenschaften der Körper ; Magnetismus und Elektrizität ; chemische Grundstoffe
und deren Eigenschaften . 2 St . Herr Blanke bez . Herr Probekandidat Hurten .

Ober - und Unter - Tertia .
Ordinarius : Herr Oberlehrer Ritter .

Religionslehre . Kath . Die Lehre von Gott dem Einen und Dreipersönlichen , von der Schöpfung und dem
Sündenfalle , von dem Erlöser , dem Erlösungswerk und dem Messopfer ( Dubelman ) . Ausgewählte
lateinische Kirchenhymnen . 2 St . Herr Keller .

Evang . Comb , mit Secunda .
Deutsch . Lektüre von Musterstücken ( Linnig II ) . Der verkürzte Nebensatz ; Wortbildungslehre . Die wichtigsten

Tropen und Figuren . 2 St . Herr Soll .
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Latein .' Gäes . de b . G . III . IV . V z . T . , Ov . raet . I 1 — 89 , II 1 — 328 , 1111 — 137 . Syntax des Nomons uud
das Wichtigste aus der Syntax des Verbums ( Schultz Gl-. I ) . Übersetzungen aus Schultz ' Aufgaben¬
sammlung , Phrasensammlung und Memorieren geeigneter Abschnitte . Prosodisches mit metrischen
Übungen . 9 St . Der Ordinarius .

Griechisch . Ober -Tertia . Die Verba in /.u und die unregelmässigen Verba ( Curtius und Schenkl ) . Xen . an .
I bis c . 8 , Hom . Od . I 1 — 102 . 7 St . Der Ordinarius .

Unter -Tertia . Die Formenlehre bis zu den Verben in /.u ( Curtius und Schenkl . 7 St . Herr Boll .
Französisch . Ploetz Schulgr . IV m . A . und V ; Chrestomathie m . A . 2 St . Der Rektor .
Geschichte und Geographie . Deutsche Geschichte bis zum 30jährigen Kriege (Pütz ) . 2 St . Herr Dahm .

Asien und Australien . 1 St . Herr Blanke .
Mathematik . Ober -Tertia : Die Gleichungen des ersten Grades mit einer und mehreren Unbekannten . Von

den Potenzen ( Heis ) . — Erweiterung der Lehre vom Kreise , Inhaltsgleichheit der Figuren , Propor¬
tionen am Dreieck , Ähnlichkeit der Dreiecke , plauimetrische Aufgaben (Boyman ) . 3 St . Herr Blanke .

Unter -Tertia : Von den Summen , Differenzen , Produkten , Quotienten ; Null und die negative Zahl ,
Mass der Zahlen (Heis ) . — Von den Transversalen im Dreieck , von dem Viereck und dem Kreise
(Boyman ) . 3 St . Herr Blanke .

Naturbeschreibung '. Im Sommer Botanik , im Winter Zoologie , insbesondere Reptilien und Lurche .
2 St . Herr Blanke .

Quarta .
Ordinarius : Herr Dahm .

Religionslehre . Kath . Das dritte Hauptstück des Diözesankatechismus . Von der Auferstehung Christi bis
zur Gefangennahme Pauli (Erdmann ) . 2 St . Herr Keller .

Evang . Zahn Historien § 1 — G7 ; Katechismus Fr . 39 — 48 , 78 und 79 , 110 — 119 , 134 — 166 .
Kirchenlieder . 2 St . Herr Pfarrer Frickonhaus .

Deutsch . Lektüre von Musterstücken ( Linnig 1) . Ausführliche Wiederholung der Satz - und Interpunktions¬
lehre . 2 St . Herr Keller .

Latein . Ncp . Paus . , Epam . , Cimon , Pelop . , Hannibal . Die Casuslehre nebst den wichtigeren Regeln der
Syntax (Ellendt - Seyffert ) . Übersetzungen aus dem Deutschen (Meiring ) . 9 St . Der Ordinarius .

Französisch . Die 4 regelmässigen Konjugationen , die gebräuchlicheren unregelmässigen und die reflexiven
Verben (Ploetz Elementargr . 51 — 105 und Schulgrammatik 1 — 23 ) . 5 St . Herr Dahm .

Geschichte und Geographie . Das Altertum bis auf Augustus (Jäger ) . 2 St . Herr Boll .
Neuere Geographie der Balkan - und Apennin - Halbinsel ; Deutschland . 2 St . Herr Blanke .

Rechnen und Mathematik . Die bürgerlichen Rechnungsarten . — Die Lehre von den Winkeln , den Pa¬
rallelen und vom Dreieck ; Die Kongruenz der Dreiecke (Boyman ) .

4 St . Herr Blanke bez . Herr Probekandidat HUrten .
Naturbeschreibung . Im Sommer Beschreibung und Bestimmung von Pflanzen nach dem Linne ' scheu System .

Im Winter die Säugetiere und Vögel in systematischer Behandlung (Koppe ) . 2 St . Herr Blanke .

I

Das Leben Jesu bis zu seinem
2 St . Der Ordinarius .

Quinta .
Ordinarius : Herr Keller .

Religionslehre . Kath . Das zweite Hauptstück des Diözesankatechismus
Tode ( Erdmann ) .

Evang . Comb , mit Quarta .
Deutsch . Lektüre und Memorieren von Musterstücken (Linnig I ) . Starke und schwache Konjugation , das

Wichtigste von den Präpositionen und vom zusammengesetzten Satze . Interpunktionslehre .
2 St . Der Ordinarius .

Latein . Die unregelmässigen Verba , die Adverbia , Präpositionen und Konjunktionen (Ellendt - Seyffert ) , ein¬
fache syntaktische Regeln , auch der acc . c . inf . und der abl . abs . im Anschluss au das Übungsbuch
(Meiring ) . 8 St . Der Ordinarius . 1 St . Der Rektor .
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Französisch . Ploetz Elementargrammatik L . 1 — 60 , die 1 . und 2 . Konjugation . 4 St . Herr Dahm .
Geschichte und Geographie . Europa mit Ausschluss Deutschlands , Übungen im Entwerfen geographischer

Bilder . — Biographische Erzählungen aus der alten und mittleren Geschichte . 3 St . Herr Brors .
Rechnen . Die gemeine und die Dezimalbruchrechnung ; der einfache Dreisatz in Brüchen und Dezimal¬

zahlen . Die leichteren Beispiele ans der Prozent - , Rabatt - und Mischungsrechnung (Schellen ) .
Naturbeschreibung . Beschreibung einer ausreichenden Anzahl einheimischer Pflanzen und Tiere , besonders

Vögel . 2 St . Herr Brors , bez . Herr Probekandidat Hurten .

Sexta .
Ordinarius : Herr Boll .

Religionslehre . Kath . Das erste Hauptstück des Diözesankatechismus . Das A . T . mit Auswahl bis zur
babylonischen Gefangenschaft ( Erdmann ) .

Evang . Comb , mit Quinta .
Deutsch . Lektüre von Musterstücken ( Liiinig I ) . Die Redeteile im Anschluss an das Lateinische ; starke und

schwache Deklination . Das Wichtigste vom einfachen und zusammengesetzten Satze . 3 St . Der Ordinarius .
Latein . Die Formenlehre bis einschl . zum v'erb . dep . ( Ellendt - Seyffert ), Übersetzungen (Meiring ) .

9 St . Der Ordinarius .
Geschichte und Geographie . Übersicht der Erdteile und Weltmeere , Entwerfen geographischer Bilder auf

der Wandtafel . 2 St . Herr Brors . — Biographische Erzählungen aus der griechischen Sagengeschichte .
1 St . Der Ordinarius .

Rechnen . Die vier Grundreclmungen in ganzen unbenannten und benannten Zahlen ; die leichteren Fälle der '
Dezimalrechnung ; der Dreisatz in ganzen Zahlen . 4 St . Herr Brors .

Naturbeschreibung . Comb , mit Quinta .

Technischer Unterricht .
a ) Turnen . Erste Abteilung ( Secunda und Tertia comb . ) 1 St . 3 Schüler dispensiert .

Zweite Abteilung (Quarta bis Sexta comb . i 11 St . 1 Senium - dispensiert . Herr Brors .
a ) Gesang . Erste Abteilung ( Secunda und Tertia comb . ) 1 St .

Zweite Abteilung (Quarta bis Sexta comb . ) 1 St . Herr Brors .
c ) Fakultatives Zeichnen hat nicht stattgefunden .

Lehrbücher .
Im nächsten Schuljahre wird auch in der Ober - und Unter -Tertia die lateinische Grammatik von

Ellendt - Seyffert nebst dem entsprechenden Übungsbuch von Meiring zur Anwendung kommen . Ausserdem
wird mit Genehmigung der Behörde von Ostern 18S5 ab das Buch von Koppe , Anfangsgründe der Physik ,
dem physikalischen Unterricht in Ober - und Untersecuuda zu Grunde gelegt werden .

II . Verfügungen der vorgesetzten Behörden .
Unter Hinweis auf die Verf . vom 30 . Januar 1869 , nach welcher der Direktor einerseits zwar er¬

mächtigt ist , israelitische Schüler auf ausdrücklichen Wunsch der Eltern vom Schreiben am Samstag zu dispen¬
sieren , anderseits aber auch die Pflicht hat , darauf hinzuweisen , dass die Schule keine Verantwortung für die
aus derartigen Versäumnissen etwa hervortretenden Folgen übernimmt , bestimmt eine Ministerialverf . vom
18 . Juni 1884 ausdrücklich , dass für die Anfertigung der schriftlichen Arbeiten in der Reifeprüfung seitens
der oben bezeichneten Schüler eine solche Dispensation nicht beansprucht werden könne .

Laut Ministerialverf . vom 14 . Juli 1884 sind nicht nur solche Schüler , welche selbst an einer an¬
steckenden Krankheit leiden — zu den letzteren zählt auch der Keuchhusten , sobald und solange er krampf¬
artig auftritt — sondern auch diejenigen , welche nur einem von solcher Krankheit heimgesuchten Hausstande
angehören , vom Besuche der Schule auszuschliessen , es müsste denn ärztlich bescheinigt sein , dass sie durch
ausreichende Absonderung vor der Gefahr der Ansteckung geschützt sind . Über die Wiederzulassung zum



- 20 -

Schulbesuch entscheidet entweder eine ärztliche Bescheinigung oder der Ablauf einer gewissen Zeit , bei
Scharlach und Pocken von 6 , bei Masern und Röteln von 4 Wochen . Besonders wird eingeschärft , vor der
Wiederzulassung den Schüler und seine Kleidungsstücke einer gründlichen Reinigung zu unterziehen .

III . Chronik der Schule .

Das Schuljahr 1884 / 85 begann am 28 . April 1884 .
Durch Verf . des Kön . Provinzial -Schulkollegiums vom 19 . April wurde der Kandidat des höheren

Schulamts , Herr Karl Hurten aus Brühl , der diesseitigen Anstalt zur Ableistung des pädagogischen Probe¬
jahres überwiesen .

Am 21 . Juni starb der Sextaner Heinrich Zerres aus Sechtem , ein ebenso talentvoller wie liebens¬
würdiger Schüler , am Typhus ; au dem Begräbnis , welches in seinein Geburtsort stattfand , beteiligte sich
der Ordinarius und eine Anzahl Mitschüler .

Auch in dem abgelaufenen Schuljahre konnten , Dank der Kön . Forstverwaltung hierselbst , die von
der Behörde verordneten Bewegungsspiele betrieben werden ; Mitglieder der zu diesem Zwecke berufenen
engeren Konferenz waren nebst dem Unterzeichneten der ord . Lehrer Herr Blanke und der techn . Lehrer
Herr Brors .

Am 6 . , 7 . und 8 . Oktober beteiligte sich der Unterzeichnete an den Beratungen der 2 . rhein .
Direktoren -Konferenz , welche in Bonn abgehalten wurde .

Da im Wintersemester der ord . Lehrer Herr Keller von einem nervösen Leiden heimgesucht wurde ,
so übertrug der Rektor dem Probekandidaten Herrn Hurten einige lateinische und die deutschen Unterrichts¬
stunden in der Quinta , welcher Aufgabe sich der letztere in recht anerkennenswerter Weise unterzog .

Am 21 . März wurde in der Aula die Vorfeier des Allerhöchsten Geburtsfestes Seiner Majestät des
Kaisers und Königs öffentlich begangen . Die Festrede hielt der ord . Lehrer Herr Keller .

IV . Statistische Mitteilungen .
A . Die Frequenztabelle für das Schuljahr 18 84 Ja5 .

o . n U . II o . m U . HI IV Y IV 8a .

,
13 18 ' 15 16 191 . Bestand am 1 . Februar 1884 3 10 94

2 . Abgang bis zum Schluss des Schuljahres 1883 /84 3 2 3 1 1 2 1 13

3a . Zugang durch Versetzung zu Ostern 6 12 13 12 12 IG — 71
i1

3b . Zugang durch Aufnahme zu Ostern — 2 1 1 — 2 17 23

4 . Frequenz am Anfang des Schuljahres 1884 /85 4 15 14 17 15 20 19 104

5 . Zugang im Sommersemester

6. Abgang im Sommersemester 1 5 — 1 — 4 11

IV
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o . n U . II 0 . III Ü . III IY V VI Sa .

.
7a . Zugang durch Versetzung zu Michaelis

|

7b . Zugang durch Aufnahme zu Michaelis — — 2 — — 2

8 . Frequenz am Anfang des Winterseinesters 3 10 16 16 15 20 15 95

9 . Zugang im Wintersemester - i -
10 . Abgang im Wintersemester — 1 — 1 — 2

11 . Frequenz am 1 . Februar 1885 3 9 16 16 15 19 15 93

12 . Durchschnittsalter am 1 . Februar 1885 18 ,6 18 ,2 16 ,6 14 , 10 134 12 ,10 11 ,6

B . Religions - und Heimatsverhältnisse der Schüler .
Kath . Evg . .lud . Einli . Answ . Alls¬

länder

1 . Am Anfang des Soinmersemesters 81 16 7 45 59 r -

2 . Am Anfang des Wintersemesters 74 15 6 42 53
1

3 . Am 1 . Februar 1885 73 14 6
-
40 53 —

Das Zeugnis für den einjährigen Militärdienst haben erhalten : Ostern 1884 : 5 , Michaelis : 5 Schüler ;
davon sind zu einem praktischen Beruf abgegangen : < >stern keiner , Michaelis 5 .

C . Übersicht über die Abiturienten .

Namen : Geburtszeit : Geburtsort : Confession : Stand des
Vaters :

Wohnort
des Vaters :

Aufenthalt
in II : Bestimmung :

1 . Karl Hubert
Heck in g 9/4 1866 Mayen kath . Bürger¬

meister Mayen 2 Jahre Unterprima .

2 . Anton Jos .
Kirsch 19 /3 1867 Brühl n Kaufmann Brühl

;
!» »

3 . Wilh . Joseph
Hnb . Pilgram 21 /s 186G Wesseling n Gutsbesitzer Wesseling » )T

Vorstehende Obersecundaner unterzogen sich am 12 . März er . der mündlichen Entlassnngspriifung ,
in welcher der Unterzeichnete als Kommissar des Kön . - Provinzial - Scliulkollegiums fungierte , und erhielten
sämtlich das Keifezeugnis für Prima .
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Schulbesuch entscheidet entweder e ine ärztliche Bescheinigung oder der Abl auf einer gewissen Zeit , bei
Scharlach und Pocken von 6 , bei ])fl lr rs wir (* e i n g escniirft ) vor der
Wiederzulassung den Schüler und s| Billigung zu unterziehen .

Das Schuljahr 1884/ 85 be
Durch Verf . des Kön . Prc

Schulamts , Herr Karl Hurten aus I
jahres überwiesen .

Am 21 . Juni starb der Se
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l) enso talentvoller wie liebens -
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IV
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V . Sammlungen von Lehrmitteln .
Angeschafft wurde :
1 . Für die Lehrerbibliothek : Zeitschrift Gymnasium , Abicht Herodotos .
2 . Für die Schülerbibliothek : Jugendschriften von Dielitz , Hoffmann , Roth , Otto , Höcker , Göll und

Hertzberg ( 14) .
3 . Für den physikalischen Unterricht : Apparate zur Lehre vom Magnetismus und von der Elektri¬

zität ; Stöckhardts Apparate zu chemischen Experimenten , Chemikalien .
An Geschehken . für welche hiermit der herzlichste Dank ausgesprochen wird , erhielten wir : Bender ,

Anthologie von der Laupp ' schen : Hottenrott , Übungsbücher und Wolf , Geschichte und Tabellen von der
Habel ' schen ; Spiess , Übungsbücher und Koppe , Physik von der Bädeker ' sehen ; Bänitz und Kopka , Lehrbuch
der Geographie von der Velhag -en und Klasiug ' schen und eine Reihe revidierter Schulausgaben von der Frey -
tag ' schen Verlagshandlung .

Herr G . L . Boll schenkte eine deutsche Grammatik von Knauth , der t . L . Herr Brors Modelle zur
Veranschaulichung der Zeichenstiftfabrikation ; ausserdem wandte der Vater des verstorbenen früheren Schülers
ITubert Draf der Anstalt einige -wertvolle Schulbücher zu .

VI . Stiftungen u . s . w .
Im abgelaufenen Schuljahre waren im ganzen 7 Schüler von der Zahlung des Schulgeldes befreit .

VII . Mitteilungen an die Schüler und an deren Eltern .
Dienstag , den 31 . iVlärz , morgens 10 1|2 Uhr , Schlussfeier in der Aula .

I . Psalm 123 von B . Klein , vorgetr . von einem engeren gemischten Chor .
IL Deklamation .

Beruh . Schweitzer VI : Die Königin Luise und das hässliehe Kind von Kellner .
Artb . Fröhlich V : Wickher von W . Müller v . Königswinter .
Alb . Ziskoven IV : das Sachseuross von v . Oer .
Joh . Linden III b : Der Rhein von Em . Geibel .
Ed . Engels III a : Seeräubergeschichte von Em . Geibel .
Jos . Schmitz , Pet . Poschen und Herrn . Schmitz IIb : Normannischer Brauch v . Ulli and .
Anton Kirsch II a : Ende gut , alles gut . (Eigene Arbeit ) .

III . Im Maien , vierstimmig von A . Billeter , arr . von Wiltberger .
IV . Entlassung der Abiturienten durch den Rektor .

V. Abschied vom Walde von F . Sucher , für gem . Chor bearb . von Wiltberger .
Darauf Verteilung der Zeugnisse in den einzelnen Klassen .

Das neue Schuljahr wird eröffnet Montag den 20 . April , morgens 8 Uhr . Samstag den 18 . April
von morgens 8 Uhr ab findet die Prüfung der neu aufzunehmenden Schüler statt . Während der Osterferiim
nimmt der Unterzeichnete vormittags in seinem Amtszimmer neue Anmeldungen entgegen .

Bei der Anmeldung sind vorzulegen : a ) ein Zeugnis über Führung und seitherigen Unterricht ;
b ) bei Schülern unter 12 Jahren ein Impfattest , bei solchen von 12 oder mehr Lebensjahren ein Impf - und
Wiederimpfungsattest ; c ) der amtliche Geburtsschein .

Als Bedingung der Aufnahme in die Sexta ist erforderlich : Geläufigkeit im Lesen deutscher und
lateinischer Druckschrift , Kenntnis der Redeteile , Fertigkeit Diktiertes ohne grobe orthographische Fehler
nachzuschreiben , praktische Geläufigkeit in den 4 Grundrechnungsarten mit unbenannten Zahlen , Bekannt¬
schaft mit den Geschichten des A . und N . Testaments .

Das normale Alter für die Aufnahme in Sexta ist das vollendete 9 . Lebensjahr . Der gewöhnliche
Aufnahme -Termin ist Ostern .

ISriihl , im März 1885 .

Dr . Esehweiler
Progymnasial - Bektor
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